
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Anglet/Bayonne
	Text2: Frankreich
	Text3: Umweltwissenschaften
	Text4: 6 Monate
	Text5: Ich habe ca. 5 Monate vor Praktikumsbeginn mit der Suche angefangen. Ich habe hauptsächlich Initiativbewerbungen an Unternehmen und Organisationen per Email geschickt. Darin habe ich beschrieben, was mich an dem Tätigkeitsbereich interessiert und welche Aufgaben ich übernehmen könnte, dazu habe ich meinen CV angehängt. Einige Unternehmen/Organisationen haben geantwortet und mir ein Bewerbungsgespräch per Videocall angeboten. Ich habe die Bewerbungen alle auf Englisch geschrieben, da mein Französisch für den professionellen Bereich vor Beginn meines Praktikums nicht ausreichte. Das führt definitiv dazu, dass die Auswahl in Frankreich deutlich eingeschränkt wird. Ich hatte Glück und habe ein Unternehmen gefunden, in dem viele Internationale arbeiten und überwiegend Englisch gesprochen wird. 
	Text6: Mit der Wohnungssuche habe ich bereits zweieinhalb Monate vor Praktikumsbeginn begonnen. Ich habe mich auf facebook und der Webite „leboncoin“ auf Zimmer in Wohngemeinschaften beworben, sowie eine Anzeige geschaltet, dass ich ein Zimmer suche. Da die Prakitkumsstelle in Anglet liegt, konnte ich in der Metrolpolregion BAB (Biarritz/Anglet/Bayonne) suchen. Die Orte fließen ineinander und von allen Orten ist die Praktikumsstelle mit dem Fahrrad zu erreichen. 
Die Zimmer werden häufig von Vermieter*innen reingestellt, sodass es schwierig ist die WG-Mitglieder*innen kennenzulernen. Ich habe am Ende circa 1 Monat vor Praktikumsbeginn ein Zimmer in einer 2er WG in Bayonne gefunden. Für ein Zimmer muss momentan von mindestens 450-500€ Miete ausgegangen werden.
	Text7: Für den Mietvertrag musste neben einer Bürgschaft eines Elternteils, verplichtend eine Hausratsversicherung in Frankreich angeschlossen werden. Auch ausländische Mieter*innen können bei der CAF das sogenannte APL beantragen und bei hohen Zimmerpreisen einen Zuschuss bekommen.

Ich habe mir, auch für die Arbeit, eine franzöische Simkarte geholt. In Frankreich gibt es viele Prepaid Handyanbieter (z.B in den großen Supermärkten) zu fairen Preisen. 

Für das Zahlen in Frankreich ist auf jeden Fall eine Kreditkarte zu empfehlen, fast überall ist das Zahlen mit Karte üblich und Bargeld wird nur auf den lokalen Märkten gebraucht.

Die öffentlichen Verkehrsmittel in der Region sind nicht wirklich flächendeckend und fahren auch nur bis 10 Uhr abends. Jedoch ist alles sehr gut per Fahrrad zu erreichen und fast alle hier besitzen auch ein Auto.
	Text8: Die Firma stellt nachhaltige recycelte Surfboardblanks her und ist ein klassischen Start-Up, in dem der laufenden Prozess als Unternehmen auf dem Markt von einem ständigen Weiterentwicklungs-/Forschungsprozess begleitet wird. Dies führt zu vielseitigen und intressanten Aufgaben. Die überschaubare Größe des Teams führt außerdem zu einer sehr engen Betreuung und sehr schnell aufgebauten Vertrauen untereinander. Meine Hauptaufgaben sind die Optimierung des Recycling/Sammelprozesses, sowie die Nachhaltigkeitskommunikation. Dabei komme ich mit vielen verschiedenen Menschen in Kontakt und auch hier sind gute Französisch Kenntnisse von großem Vorteil.
	Text9: Wie viele hier in der Region, verbringe ich viel Zeit mit Surfen. Um die für das Niveau richtige Wellen zu finden ist, ist fast immer ein Auto nötig, da der ÖPNV nicht sehr gut ist. Sonst gibt es in BAB viele kulturelle Veranstaltungen, sowie nette Restaurants/Cafes und Bars. Auch die wöchentlichen lokalen Märkte sind immer einen Besuch wert.  Außerdem kann man im Baskenland auch wunderbar wandern gehen und schöne Ausflüge machen.
	Text10: Das ein Auto in dieser Region leider von Nöten ist. Die Menschen hier fahren fast überall mit dem Auto hin. Ich versuche möglichst viel mit dem Fahrrad zu machen, aber vor allem für Freizeitaktionen wird häufig ein Auto benötigt. 

Da es so viele surfende Menschen in der Region gibt, werden teilweise Arbeitszeiten an die Surfzeiten angepasst und viele nehmen sich Urlaubstage, wenn die Wellen gut sind.

Es werden auf jeden Fall gute Französich Kenntnisse benötigt, auch wenn vorallem in Biarritz viele Internationale leben, sprechen viele Franzosen*innen kaum Englisch. Auch um schneller Kontakte zu knüpfen. Baskisch wird zwar von einigen wenigen Einheimischen gesprochen, sowie lässt es sich auf Beschriftungen und Schildern wiederfinden, aber ist zumindest im französischen Teil des Baskenlandes
	Text11: Nach vielen Online-Uni-Semestern ist die Kombination aus viel praktischer Erfahrung und einer neuen Kultur und Sprache ein Segen und nur zu Empfehlen!


